
Besprechungen
nur gewählt, auf die runden undert re Beschränkung auf den vergleichsweise harm-

kommen. Von den Teıulen: Fundamente losesten Teil des vielschichtigen Gesche-
werden gebaut 1848 bis 1871 (11—84), IL Dıe hens  < erlaubt Oftenbar wendet das
Epoche der industriellen Expansıon 1871 bıs Buch sıch den gleichen Leserkreis, für den
1918 (85—184), IIL Das Zeitalter der Kata- der Verlag dem Titel „Beiträge ZUr

strophen 1918 bıs 1948 scheinen Sozialkunde“ die verdienstvollen Modell-
mir die beiden ersten besten gelungen. analysen“ herausbringt (S. die Besprechung 1n
Von dem driıtten, die 7weıte Hälfte der 100 dieser Zschr. 184 11969] 140 f
Jahre umtassenden Teil eın auch NUur ein1ger- Menschen, die ihrer staatsbürgerlichen
maßen überschaubares Bild zeichnen, das Verantwortung gerecht werden können,
Wesentliche un Entscheidende vom Neben- VOor ihrem FEiıintritt 1Ns politische Leben, 1Ns-
en und Belanglosen unterscheiden besondere VOT der Übernahme VO:  =] Funktio-
und gebührend abzuheben, 1St bei dem HC- nen 1m öffentlichen Bereich, 1n Staat, Ge-
ringen zeitlichen Abstand heute noch kaum meinde der Verbänden (Gewerkschaften),
möglich; wer diese Zeıt miterlebt hat, sieht sıch mit dem gehörigen Wıssen ausrusten wol-
sS1ie unvermel!l:  iıch aus seiner persönlichen Per- len. Sowohl die geschickte und anregende
spektive und kann ıhr Sar nıcht völlig 1NVOLI- Darstellungsweise als auch die aufgeschlos-
eingenommen gegenüberstehen. In Bezug auf sene Haltung des Vertassers un se1in
das „Tausendjährige eich“ empfindet der Bemühen eın unparteiisch gerechtes Urteil
Vert als erleichternd, daß „eıne soz1ial- und machen seıin Buch für diesen Z weck wirklich

dıe Nell-Breuning SJwirtschaftsgeschichtliche Darstellung geeignet.

Religionen

Buddbhismus der Gegenwart. Hrsg. V, Hein- INara dargestellt, w1ıe eın heutiger gebil-
rich DUMOULIN. Freiburg: Herder 1970 2373 deter Buddhist s1ie sıeht. „Buddhas Begriff
Lw. 39 — der Religion WTr rein ethisch Seine I

Auch der uddhismus kann der Auseıinan- Sorge galt dem menschlichen Verhalten;
dersetzung MI1It der e1It nıcht entgehen, Rıten der Kult, Metaphysik der Theologie
d1€ auf der SanzZCH rde durch Technik, Mas- kümmerte siıch iıcht.“ (14) Es se1 völlig
senmedien un: Flugverkehr heraufgezogen falsch, anzunehmen, 65 gebe nach Sst1-
ISt. Dabei erweist siıch VO:  -} einer oft SEAaU- scher Auffassung kein Selbst. Die eugnung
nenswerten Lebendigkeıt. In Einzeldarstel- des kam erst spater aut (19) S xibt
lungen verschiedener utoren werden diese wel Selbst. Das ine 1St das empirische Selbst
Bemühungen 1n den verschiedenen Ländern 1m täglichen Leben, das andere das relig1öse
geschildert, der Theravada-Buddhismus Selbst. Das erstere mu{ß unterjocht werden.“
Ceylon, Südostasıen un! Indien, der Maha- (20) Über dieses andere Selbst hat Buddha
yana-Buddhismus 1n Ostasıen un! Tibet ) —- nıichts ZESARLT. Diese Auffassung ze1gt eine C”
WI1e der Buddhismus 1n der westlichen Welt wI1sse Verwandtschaft MI1t der Unterscheidung
Der Herausgeber unterrichtet 1n kurzen Eın- des psychischen Ich, das sıch noch ın eLwa

führungen ber die beiden großen Formen vergegenständlichen läßt, un: dem rein gel-
des Buddhismus. Dıie Darstellung 1St berall stigen, ungegenständlichen Selbst. Man
sachlich und Zut informierend, voller Aner- fragt sıch natürlich, w1e der Buddhismus ARIKNS

kennung für die gyroßen religiösen und kultu- dieser Auseinandersetzung hervorgehen W1rd.
1e€ Er scheint da VOr yrößeren Schwierigkeitenrellen. . Leistungen des Buddhismus.

Grundlehren des uddhismus werden 1n stehen als das Christentum. Für die christ-
einem einleitenden Artikel VO:  ; Naku- ıche arıtas 1St das Nichthaften den
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Gütern dieser Welt Nnur Miıttel un! Weg ZUr die Praxıs des Zen-Wegs. Es behandelt das
Ganzhingabe das, W as allein des Men- Zen und den Vergleich miıt der christlichen
schen würdig 1st und ıhm die Selbstverwirk- Spiritualität Uun!: Mystik nıcht WwW1e 7 SE 1n
lichung bringt. Im Buddhismus erscheint das „Zen-Buddhismus“ chronologisch, sondern
Nichthaften als eın Letztes. In der arıtas thematisch. Was er die christliche Medita-
liegt darum eın pOsit1ves Moment des Tuns tıon SESART wird, verräat nıcht 11LULX: tietfe und
un Helfens wesentlich beschlossen, während kritische Sachkenntnis, sondern auch gereiftedas buddhistische Niıchthaften wohl die Ent- eigene Gebetserfahrung.
altung VO':  ; böser Gesinnung und 'Tat for- Das letzte Kapıtel behandelt „das Zazen
dert, jedoch weniger unmiıttelbar die posıtıve als christliche Meditation“. Enomiya-Lassalle
'Tat des Eintretens für andere. Immerhin sıeht we1l Möglichkeiten einer Übung des
zeigen gerade die 1n dem vorliegenden Werk Zen 1M christlichen Raum: „als Vorbereitungbeschriebenen Versuche der Modernisierung, auf die christliche Betrachtung der Medita-
dafß damıiıt die gröfßten Hindernisse für das tiıon  « und selbst als 1ine Art cQhristlicher
Hervortreten der posıtıven, 1n der menschli- Meditation“. Die Weiıse 1St bedenkenlos
chen Natur angelegten Kräfte beseitigt WCI- bejahen. Auch bei der zweıten Art muß
den können. In einer Welt, die dem INan dem Verfasser 1n seinen BegründungenEinfluß der Technik gene1igt ISt, die zußere zustimmen. Dabei kann iNd:  - ber nıcht nach-
Tat übers:  ätzen un: die Innerlichkeit rücklich unterstreichen, W 4s der Autor
verkümmern lassen, W as etztlich allem Schlufß hervorhebt: Das intensive FA
außeren Fortschritt den 1nnn rauben und den zen darf, W 1e auch die tieferen Formen christ-
Menschen unbefriedigt lassen muÄß, 1sSt der licher Beschauung, nıcht „als eine Art VO:  =]
Ausgang dieser Auseinandersetzung VO:  ]} Sport der Liebhaberei begonnen werden“.
oröfßter Bedeutung. Brunner SJ Es ine gereifte Entscheidung Oraus,

diesen Versenkungsweg als „Reinigungsweg“
konsequent beschreiten: anfängliche Be-

ENOMIYA LASSALLE, Zen-Meditation geisterung kann U, bald 1n einen „Verzwel-
für Christen. Weilheim: Barth 1969 felten Kampfi“ alles, W as der Läute-
210 Lw. 16,— rung 1m Weg steht, einmünden. Deshalb

Der deutsche Jesuit A Japan zab 1im VOI- sollte immer wieder eın „geistlicher Führer“
Jahr verschiedenen Orten Zen- Rat gefragt werden, auch Wenn dieser

Kurse für Christen. Hıer werden die Eintüh- Zazen nıcht speziell eriahren 1St.
rungen den einzelnen Meditations-UÜbun- So schr dieses Buch 1Iso allen ernsthaft
SCH veröftentlicht. Wer die trüheren Bücher Meditation Rıngenden empfiohlen werden
des utOrs kennt, findet hier thematisch kaum kann, sehr 1St VO  $ der Lektüre un! der
Neues. Was ber auch dieses Buch sehr CIM D- eigenmächtigen Zen-Übung den 1LLUT „Neu-
ftehlenswert macht, 1St die Ausrichtung autf gierigen“ abzuraten. Sılberer SJ

Pädagogik
GIESECKE Hermann: Einführung ın die Päd- Teil ihrer Information den empirischen Wıs-
ag08ik. München Juventa 1969 240 Kart. senschaften VO Menschen verdankt und _-
12,— terschwelliıg VO:  3 einer gesellschaftsverändern-

Das für Studienanfänger verfaßte, sprach- den Absicht 1St. 50 präzıs und 1N-
lich WwI1e gedanklich nach der Absicht des ert. teressant die mitgeteilten Einzelheiten auch
voraussetzungslose Buch bietet eine Einfüh- sınd (vor allem er das Lernen), die eigent-
IUNg 1n die Pädagogik“, die den größten lich integrierende Kraft für alle zentrifugalen
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